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Luigi Pericle
Ein (wiederentdeckter) Meister der Malerei des 20. Jahrhunderts
In der Schweiz ist das Werk eines vergessenen Künstlers wieder aufgetaucht - Hunderte von Bildern und Zeichnungen, die Jahrzehnte lang begraben lagen, werden nun der Geschichte der modernen Kunst zurückgegeben.
Der Maler, Illustrator, Literat und Intellektuelle Luigi Pericle (Basel 1916-Ascona 2001) erlebte den Einfluss von Theosophie und esoterischen Lehren und beteiligte sich rege an der künstlerischen und kulturellen Debatte, die im Laufe des Jahrhunderts durch diese Trends geprägt war. 

Er verbrachte sein Leben an den Hängen des Monte Verità, der im Tessin seit Anfang des 20. Jahrhunderts Treffpunkt der berühmten, von Ida Hofmann und Heinrich Oedenkoven im Jahre 1900 gegründeten Gemeinde auf dem utopischen Hügel über dem Lago Maggiore war, wo die gesamte europäische „Gegenkultur“ jener Zeit zusammen kam. An diesen Orten nahm ab den dreißiger Jahren das außergewöhnliche intellektuelle Abenteuer der Eranos-Tagungen Gestalt an, das von Carl Gustav Jung (dessen Rotes Buch in den letzten Jahren wiederentdeckt und auf der Biennale in Venedig 2013 ausgestellt wurde) und von der holländischen Theosophin und Malerin Olga Froebe-Kapteyn gefördert wurde . 
Eben dieses kulturelle Klima des Monte Verità war es, von dem Luigi Pericle geträumt hatte, als er Anfang der fünfziger Jahre beschloss, mit seiner Frau nach Ascona zu ziehen. Der Künstler wählte diesen Ort, um die mystische Aura des Monte Verità in sich aufzunehmen und in seine Natur und seinen Frieden einzutauchen. 
Als facettenreicher Mann mit tausend Interessen entgeht Pericle herkömmlichen Klassifizierungen und erweist sich als professioneller Künstler ebenso wie als talentierter Karikaturist: 1951 kreiert er Max, den Murmeltier-Protagonisten des gleichnamigen Comics ohne Text, der nicht nur in Europa, sondern auch in den USA und in Japan eine bekannte Figur werden sollte. Mit seiner Arbeit als Illustrator erlangt Pericle internationale Bekanntheit, und seine Werke werden vom Verleger Macmillan in New York sowie in Zeitungen und Zeitschriften wie der „Washington Post“, der „Herald Tribune“ oder „Punch“ veröffentlicht.
1958, im Alter von zweiundvierzig Jahren, zerstört Pericle alle in seinem Besitz befindlichen figurativen Werke (bis auf ein Exemplar) und beginnt eine neue Phase seiner Bildproduktion. Dabei erfolgt ein Übergang zum informellen Abstraktionismus und zu bestimmten Verarbeitungstechniken, die seine Arbeiten auszeichnen und zum Produkt eines unermüdlichen Experimentierens machen. 1959 wecken seine Gemälde das Interesse des bekannten Basler Sammlers Peter G. Staechelin - der Beginn einer leidenschaftlichen Zusammenarbeit und freundschaftlichen Beziehung. Um 1959 stiftet der Sammler dem Künstler für die zahlreichen erworbenen Werke ein Haus in Ascona, in dem die Familie Giovannetti bis zu ihrem Tod lebt. Um diese Immobilie zu kaufen und seinem Freund zu schenken, verzichtet Peter G. Staechelin auf mehrere Zeichnungen von Schiele und Klimt, die er dem Leopold Museum in Wien verkauft, wo sie noch heute erhalten sind. 
Es ist sicherlich kein Zufall (aber vielleicht ein Schicksal), dass Luigi Pericle in Casa San Tomaso (vom Künstler als Hommage auf Thomas von Aquin so genannt) lebte. In den dreißiger Jahren gehörte dieses Haus der Malerin und Sammlerin Nell Walden, Exfrau von Herwarth Walden, dem Schriftsteller, Künstler, Theoretiker und Gründer der berühmten Zeitschrift „Der Sturm“, Sprecher der europäischen expressionistischen Tendenzen und Förderer der avantgardistischen Bewegungen. Ein Haus voller Geschichte, Kultur und Stimmungen also, dessen Räume von den intensiven Figuren, die dort lebten, geprägt sind.

Die Jahre 1958 bis 1965 werden von Pericle selbst als Jahre des „radikalen Wandels“ bezeichnet: eine Zeit unaufhaltsamer kreativer Energie und Begeisterung, in der er seine wichtigsten Ausstellungen realisiert. 
1962 lernt er Martin Summers kennen, den Galerist und Kurator in der Arthur Tooth & Sons Gallery London, in der Pericle zwischen 1962 und 1965 vier Ausstellungen hat: zwei Einzelausstellungen 1962 und 1965 und zwei Gemeinschaftsausstellungen – Contrast in Taste II und Colour, Form and Texture – beide 1964 mit Karel Appel, Antoni Tàpies, Jean Dubuffet und Pablo Picasso. Während der Einzelausstellungen verkauft Pericle viele Werke an bekannte Sammler wie Lady Tate und den Parlamentarier Sir Basil de Ferranti. 
Im Januar 1965 besucht Sir Herbert Read – Kunstkritiker, Mitbegründer des Institute of Contemporary Art in London und künstlerischer Berater von Peggy Guggenheim - das Atelier von Pericle in Ascona und ist von dessen Arbeit beeindruckt. Laut Sir Read zielt Pericle auf die „Suche nach absoluter Schönheit“ durch Abstraktheit, die reine und metaphysische Form, die dank der Harmonie von Linien und Farben in der Lage ist, das „tiefe Wesen“ der Dinge und ihren geistigen Zustand wiederzugeben und zu kommunizieren. 
In dieser Zeit wird er Hans Hess, dem Museologen und Kurator der York Art Gallery, vorgestellt. 1965 organisiert Hess eine persönliche Wanderausstellung in einigen britischen Museen. Diese aus 55 Werken bestehende Ausstellung ist von März bis September in York, Newcastle, Hull, Bristol, Cardiff und Leicester zu sehen.

Nach einer Zeit des internationalen Erfolgs, die von Beziehungen und der Zusammenarbeit mit Kulturschaffenden, herausragenden Sammlern wie z. B. der Schauspielerin Brigitte Helm und führenden Galerien geprägt ist, entscheidet sich Pericle 1965, die Karriere aufzugeben, um sich durch den Rückzug ins Privatleben ausschließlich seiner Kunst und esoterischen Studien zu widmen. Die Spannung in Bezug auf die Absonderung und die Abstraktion von materiellen Gütern führen ihn dazu, seinen geliebten Ferrari zu verkaufen (früher hatte er sogar den von Roberto Rossellini und Ingrid Bergman besessen) und sich von jeglicher Art weltlichen Ereignisses abzuwenden. 

Pericle gehört zu der Kategorie von Autoren – man denke an Namen wie Hilma af Klint für die Malerei (Gegenstand umfangreicher Retrospektiven in den bedeutendsten internationalen Museen, von denen einige auf der Biennale 2013 präsentiert wurden), Giacinto Scelsi für die Musik, Carlo Mollino für die Fotografie und Architektur und Fernando Pessoa für die Literatur – die es vorgezogen haben, ihr Werk erst nach ihrem Tod sprechen zu lassen, und ihnen dabei dennoch eine Energie einzuverleiben, die ihre posthume Wiederentdeckung notwendig machen würde.
Casa San Tomaso blieb nach dem Tod von Luigi Pericle, der im Jahr 2001 ohne Erben starb, fünfzehn Jahre lang geschlossen. All seine ruhmreiche Vergangenheit, die Spuren, die zuerst von Nell Walden, Priesterin eines lyrischen Expressionismus, und dann von Pericle, dem mystischen Sucher und Seher, hinterlassen wurden, gerieten in Vergessenheit und lagen jahrelang in einem unbewohnten, mit Brombeersträuchern zugewachsenen Haus begraben. Jetzt hat es einen riesigen Schatz Werke enthüllt, darunter Gemälde auf Leinwand und Masonit, Tuschezeichnungen sowie Hunderte von unveröffentlichten Dokumenten, Essays, Texten, Briefen, Skizzen, Astralbildern, Horoskopen und Anweisungen zum Lesen, Ufologie-Schriften, Hefte voller japanischer Zitate und Ideogramme, arkaner Symbole und homöopathischer Rezepte. Eine Summa des universellen Gedankens, die von Pericle seinerzeit mit klösterlicher Strenge katalogisiert wurde und bis heute intakt geblieben ist.
Aus dem Vergessen wieder aufgetaucht, steht die Geschichte von Luigi Pericle im Mittelpunkt einer kritischen und philologischen Neuentdeckung. Das umfangreiche Projekt zur Erforschung, Restaurierung, Konservierung, Katalogisierung und Bewertung seines künstlerischen und dokumentarischen Erbes wird durch den gemeinnützigen Verein „Luigi Pericle Archiv“ geschützt. Dieser ist für die Koordination einer Gruppe von Kuratoren, Technikern und Spezialisten aus den verschiedenen Studiengebieten zuständig, mit denen sich Pericle beschäftigt hatte. 
Das Luigi Pericle Archiv wirbt für eine Reihe musealer Veranstaltungen und Konferenzen zur Erschließung des Künstlers auf internationaler Ebene, die darauf abzielen, das unveröffentlichte Werk von Luigi Pericle der Öffentlichkeit vorzustellen.

„Luigi Pericle (1916-2001)_Beyond the visible“ im Spazio Scarpa der Fondazione Querini Stampalia in Venedig wird die erste Retrospektive des italienisch-schweizerischen Künstlers in Italien sein, die im Rahmen der Biennale von Venedig veranstaltet wird. Die Ausstellung wird am Samstag, den 11. Mai, eröffnet und läuft bis zum 24. November 2019. In der Anthologie wird die expressive Forschung von Luigi Pericle in seinen Überlegungen zur Sprache von Zeichen und Malerei vertieft behandelt. Schirmherren sind unter anderem der Staatsrat von Republik und Kanton Tessin, die Abteilung für Kultur- und Universitätsstudien des Departements für Erziehung, Kultur und Sport, das Generalkonsulat der Schweiz in Mailand, die Stiftung Monte Verità in Ascona und die Stiftung Eranos in Ascona. 

Auch eine Einzelausstellung im MASI Lugano wurde bereits zugesagt. Dem Direktor Tobia Bezzola zufolge ist Luigi Pericle „ein Künstler, der es verdient, seinen Platz zu finden, und er wird ihn in der Geschichte der nationalen und internationalen Nachkriegsmalerei finden.“ 

Die intellektuelle Seite, die vielseitigen Studien und die mystische Berufung stellen außergewöhnliche Inspirationsquellen für eine Vision dar, die sich auf zahlreiche kulturelle Referenzen stützt. 

Die neuen Studien über das Werk von Pericle sollen zeigen, wie Malerei und Zeichnung für ihn das Ergebnis waren, der Ausdruck innerer Welten in sichtbaren Formen.

„Es gibt keine Zeit für Spiritualität in der Kunst.

Sie entgeht der menschlichen Vergänglichkeit, ist niemals alt und niemals neu:

Sie besteht, weil sie wesentlich ist, oder besser gesagt, sie ist der wesentliche Weg, um die Wahrheit auszudrücken.

Das Wesentliche ist, was nicht vom Künstler kommt, sondern durch den Künstler“.
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